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Vielfalt der Natur genießen 
kann, fehlt  Ehefrau Ingeborg 
durchaus der Bummel durch 
die Großstadt. „Aber mit den 
Friesen kommen wir gut klar“, 
erzählen beide. Bloß die platt-
deutsche Sprache ist für die 
Berliner ein Buch mit sieben 

Siegeln. Günter Müller kommt 
aus dem Spreewald und hat 
bei seinem Vater  handwerkli-
ches Arbeiten gelernt. Als eins 
von  zwölf Kindern hat er den 
Spreewald erkundet. Hand-
werk hat ihn immer begeis-
tert, auch deshalb hat Müller 

mehr als ein Haus gebaut und 
geplant. Handwerk sei für ihn 
immer ein Ausgleich zur geis-
tigen Tätigkeit gewesen.  „Ich 
hau jeden Nagel rein, bloß 
Wände verputzen, kann icke 
nicht.“ 

Das Ehepaar ist praktisch 

ihrer  Tochter Manuela und 
Enkelin Larissa hinterher ge-
reist, die ebenfalls in Schor-
tens leben. „Früher haben wir 
von morgens bis abends ge-
schuftet, jetzt genießen wir 
das Leben“, freut sich der 
Rentner.  

Günter Müller hat die Holzteile seiner Weihnachtskrippe selbst gebaut und stellt in manchem Jahr durchaus  mal einen Teu-
fel, die sieben Zwerge zwischen die Heiligen Drei Könige mit dem Christkind. BILD: MICHAEL MEHRTENS

Der 84-jährige ehemalige 
Steuerberater fühlt sich 
in Friesland sehr wohl. 
Als Kind handwerkliches 
Geschick vom Vater 
im Spreewald erlernt.

SCHORTENS/M – „Ick bin Säge-
müller in Upjever“, sagt Gün-
ter Müller. Der Mann mit der 
Berliner Schnauze  lebt mit 
seiner Ehefrau Ingeborg seit 
gut zwölf Jahren in der Stadt, 
erst in Schoost, dann in Heid-
mühle  und nun in Schortens. 
„Icke wollte nicht mehr in der 
Großstadt leben.“

In Schortens genießt Mül-
ler sein Rentnerdasein.  Ihm 
reicht  ein Garten mit 80 Quad-
ratmetern, kein Trubel mehr 
wie in Berlin. Der 84-Jährige  
baut jedes Jahr auf seiner Ter-
rasse seine besondere Krippe 
auf. „Mindestens 300 Schrau-
ben sind darin.“ Die Holzteile 
hat der  Steuerberater alle 
selbst angefertigt. Als Säge-
müller ist das kein Problem. 
Die Figuren seien schon 100 
Jahre und älter, erzählt Günter 
Müller, der heute mit seiner 
Ehefrau Ingeborg (75 Jahre) 
einen besonderen Tag feiert – 
den 45. Hochzeitstag.

„Die Friesen trinken gerne 
Schnaps“, sprudelt es aus 
Günter Müller heraus. Er hat 
seine Freunde in Schoost und 
bei der Gattersäge gefunden.   
Die handwerklichen Fähigkei-
ten des Teams der Gattersäge 
verbinden und motivieren 
ihn. Während Günter Müller 
das Land, die Weite und die 

Ein Sägemüller mit Berliner Schnauze
WEIHNACHTEN  Günter Müller hat seine eigene Krippe hergestellt und baut sie jedes Jahr anders auf

Chinesisch essen ist einfacher
BILDUNG  Friesen lernen mit Eunice Wurl die Sprache

SCHORTENS/M – In Raum zwei 
der Volkshochschule flackert 
die Leuchtstoffröhre. 
Draußen fällt der Nieselregen. 
An den Tischen sitzen gestan-
dene Friesen und folgen ge-
spannt der 42-jährigen Do-
zentin.  „Wo yeshi Deguo ren“ 
heißt „Ich bin auch Deut-
sche“.  „Yi dian dian“ bedeutet 
auf chinesisch ein bisschen. 
Die chinesischen Schriftzei-
chen sind noch viel kompli-
zierter.

Eunice Ching Fen Wurl 
weiß, was sie sagt. Die Chine-
sisch-Lehrerin lebt in Cle-
verns und suchte eine neue 
Herausforderung. Ihr Ruf 
nach Bildung wurde bei der 
Volkshochschule erhört, ein 
erster Chinesisch-Kursus 
läuft.  Überbucht worden ist 
der Lehrgang nicht, aber die 

ihre Schüler sich mühen und 
den Knoten in der Zunge lö-
sen. „Sehr gut“, lobt die ge-
bürtige Malaysierin. Es geht 
ums Essen, um die einfache 
Verständigung. Ihre Schüler 
lieben diese Herausforderung. 
„Wir wollen mal testen, ob das 
Hirn noch funktioniert“, sagt 
Hansjürgen Grimpe. „Chine-
sisch ist eben eine Sprache, 
von der man nichts weiß, das 
reizt“, sagt eine Teilnehmerin   
stellvertretend für alle ande-
ren. In China war noch keiner 
von ihnen, dorthin will im Au-
genblick auch niemand. Es  
eint sie alle das Lernen der 
neuen Sprache. Gemein-
schaftlich macht es Spaß, das 
sieht und hört man, auch 
wenn der Wochenblatt-Re-
dakteur nichts verstanden 
hat.

Teilnehmer haben ganz viel 
Spaß beim Lernen. 

Zum siebten Mal sitzen 
nun Hansjürgen Grimpe,  
Christa Thoß, Rena Bischoff, 
Sigrid Hardt und Elisabeth 
Haberditzl auf den Stühlen in 
der Kieler Straße. Sie lachen, 
helfen sich gegenseitig und 
lernen dazu. Der eine büffelt 
viel Vokabeln, die anderen 
eben nicht so sehr. 

Lehrbuch, Arbeitsblätter – 
alles eben wie in der Schule. 
Die Lehrerin lobt viel, hilft 
und fordert. Eunice Ching Fen 
Wurl leidet sichtbar mit, wenn 

 Frohe Weihnachten auf Chi-
nesisch.

SCHORTENS – St.-Stephanus-
Kirche, 18 Uhr: 1. Advents-
konzert der ChoryFeen. Pfer-
destall, heute 12–21 Uhr: ACT-
Anime Treff; morgen 14–20 
Uhr: YU-Gi-Oh!–Turniere; 
15.30–19.45 Uhr: Kinder- und 
Jugendcafé.

TERMINE

Petersburger
Chor morgen
in Sillenstede

SILLENSTEDE/JW – Während 
eines  musikalischen Gottes-
dienstes am morgigen Sonn-
tag, 10 Uhr, tritt  in der St.-Flo-
rian-Kirche in Sillenstede der 
Chor   „Harmonie“ aus St. Pe-
tersburg auf, der sich der au-
thentischen Wiedergabe der 
geistlichen Chormusik des 14. 
Jahrhunderts bis hin in die 
Moderne widmet. „Harmonie“ 
überzeugt durch sein kultivier-
tes Stimmpotenzial, seine 
Klangschönheit und sein über-
wältigendes Klangspektrum, 
sowohl im Gesamtklang des 
Ensembles als auch bei seinen 
zahlreichen solistischen Vor-
trägen. Der Leiter des Ensemb-
les, Alexander Andrianov, hatte 
viele Jahre eine Chorleiterpro-
fessur an der Musikhochschu-
le St. Petersburg.

Eunice Ching Fen Wurl (Bildmitte) aus Cleverns leitet einen Kursus für Chinesisch an der 
Volkshochschule. Teilnehmer sind (von links): Sigrid Hardt, Christa Thoß, Rena Bischoff, 
Hansjürgen Grimpe und Elisabeth Haberditzl. BILDER: MICHAEL MEHRTENS

Der Petersburger Chor Har-
monie tritt morgen in Sillen­-
stede auf. BILD: PRIVAT


